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Offene Türen am Sonntag: Die ehemalige Maschinenfabrik Hesse und Jäger, heute Schneckenhaus, an der Bräuckenstraße, darf im Rah-
men des „Tages des offenen Denkmals“ besichtigt werden. Die Turboschnecken präsentieren ihr Sportprogramm. � Foto: Nougrigat

Handwerk, Technik, Industrie
„Tag des offenen Denkmals“: Morgen Besichtigung des „Schneckenhauses“ möglich
LÜDENSCHEID � Mehr als 7700
historische Baudenkmale, Stät-
ten und Parks können neugieri-
ge Besucher deutschlandweit
am Tag des offenen Denkmals
am Sonntag erleben. In diesem
Jahr steht der Denkmaltag unter
dem Motto „Handwerk, Technik,
Industrie“.

So können die Kultur- und
Geschichtsbegeisterten vie-
lerorts alte Turbinentechnik
oder den Betrieb von Wind-
und Wassermühlen live erle-

ben. Orte wie historische Fa-
brikhallen besitzen meist ei-
nen ganz besonderen
Charme. Zudem ist die Indus-
triegeschichte eng mit den
sozialen und demografischen
Entwicklungen ganzer Regio-
nen verbunden. Am Tag des
offenen Denkmals werden
ebenso gelungene wie noch
umzusetzende Ideen für Nut-
zungskonzepte vorgestellt.
Handwerker präsentieren
ihre Gewerke mit den Techni-
ken des alten Bau- und Kunst-

handwerks an konkreten Bei-
spielen. In Lüdenscheid ist
das am morgigen Sonntag
möglich in der ehemalige Ma-
schinenfabrik Hesse und Jä-
ger, einem Gebäudekomplex
von Anfang des 20. Jahrhun-
derts, in Backsteinputzarchi-
tektur und bestehend aus
zwei hallenartigen Baukör-
pern, die traufseitig verbun-
den sind. Bekanntlich wurde
der Komplex saniert und zum
Sport- und Vereinszentrum
der Turbo-Schnecken Lüden-

scheid. Zwischen 11 und 16
Uhr finden hier am Sonntag
Führungen nach Bedarf
durch Brigitte Klein und
Franz Helmut Engel statt. Die
Gastronomie im Gebäude ist
geöffnet. Zu sehen ist auch
eine Bilderwand über den
Umbau und die Sanierung.
Der Förderverein wird sich
präsentieren, ebenso die Tur-
bo-Schnecken mit ihrem
Sportangebot, das man bei
dieser Gelegenheit auch tes-
ten kann.

Bilder,
Schals und

Läufer
Ausstellung in

der Markuskirche
LÜDENSCHEID �  Ute Schulte
und Lothar Zeipelt präsentie-
ren bis zum 24. September
eine Ausstellung in der Mar-
kuskirche. Interessierte kön-
nen die Arbeiten der beiden
Künstler, die auch in der
Christuskirchengemeinde zu
Hause sind sind, bis Donners-
tag, 24. September, im Rah-
men der Gemeindeveranstal-
tungen oder nach Absprache
unter Tel. 0 23 51/50 734 be-
sichtigen.

Lothar Zeipelt malt seit sei-
ner Kindheit – jedoch mit ei-
ner 20-jährigen berufsbeding-
ten Unterbrechung. Seit 1997
gehört er dem Kreativkreis
Kirchplatz an. Für die Präsen-
tation in der Markuskirche
hat er Ölgemälde zur Verfü-
gung gestellt, die alle ver-
käuflich sind. Seine Motive
findet der Autodidakt in der
Natur. Auf seinen Land-
schaftsgemälden gelingt es
ihm besonders gut, Stimmun-
gen einzufangen. Beispiele
dafür sind das Gemälde
„Abendstimmung am Chiem-
see“ und ein Bild von einem
Urlaub an der Ostsee, auf
dem er herbeistürmende Rei-
ter dargestellt hat. Besonders
haben es ihm Wolkenbildun-
gen und Bäume angetan.

Ute Schulte fühlt sich seit
ihrer Kindheit zu Handar-
beitstechniken aller Art hin-
gezogen. Zu diesen ist dann
„irgendwann“ – wie sie er-
klärt – das Klöppeln hinzuge-
kommen. Mittlerweile leitet
sie auch selbst einen Klöppel-
kurs in Altena. In der Markus-
kirche hat sie einen Tisch mit
Deckchen, Tischläufern, Bil-
dern und Schlüsselanhän-
gern mit Mini-Klöppelarbei-
ten bestückt. Ganz besonders
fallen ihre kunstvollen , nach
eigenen Ideen geklöppelten
Schals ins Auge. Den Ein-
gangsbereich der Markuskir-
che ziert ein Kreuz aus Klöp-
pelspitze. Zudem kann man
in der Ausstellung große, in
Bilderrahmen eingefasste
Klöppelarbeiten von Ute
Schulte bewundern. � ih

Musik zur
Marktzeit

LÜDENSCHEID � In der losen
Reihe „Musik zur Marktzeit“
in der Erlöserkirche steht
heute das gemeinsame Spiel
von Violine und Orgel im Mit-
telpunkt. Die Solisten dieses
musikalischen Zwischen-
spiels sind Birte Lindstädt
(Violine) und Dmitri Grigo-
riev (Orgel).

Gespielt werden Werke von
Oskar Rieding, Johann Sebas-
tian Bach, Wolfgang Ama-
deus Mozart und anderen.
„Musik zur Marktzeit“ bei of-
fener Kirchentür beginnt
stets um 11.30 Uhr und endet
um die Zeit des Mittagläu-
tens. Der Eintritt ist frei. � usc

Musikschüler
laden ein

LÜDENSCHEID � Zu einem Klas-
senvorspiel laden die Schüle-
rinnen und Schüler der Strei-
cherklasse der Städtischen
Musikschule unter der Lei-
tung von Christa Raderma-
cher für heute Vormittag ein.
Die Schüler spielen in der
Zeit von 11 bis 12 Uhr bei frei-
em Eintritt im Kammermu-
siksaal an der Altenaer Stra-
ße.

An gleicher Stelle spielen
heute ab 17 Uhr für eine
Stunde die Schülerinnen und
Schüler der Streicherklasse
von Johannes Gehring. Auch
hier ist der Eintritt in den
Kammermusiksaal frei.

Blicke hinter die Kulissen eines Betriebes mit 100 000 Medien im Bestand
Erste öffentliche Führung durch die Stadtbücherei / Das geschriebene Buch steht neuerdings wieder bei jungen Leuten hoch im Kurs / Magazin besichtigt

LÜDENSCHEID � Rund 100 000
Medien beherbergt die Stadt-
bücherei. Da ist es für den
normalen Nutzer kaum mög-
lich, den Überblick zu behal-
ten oder zu realisieren, wel-
cher logistische Aufwand hin-
ter den Kulissen betrieben
wird. Auf Initiative des Ver-
eins der Freunde der Stadtbü-
cherei fand erstmals eine
Führung durch das Haus mit
Bücherei-Leiterin Dagmar
Plümer statt, die im Vorstand
um den Vorsitzenden Rolf
Scholten auch als Geschäfts-
führerin tätig ist.

Im Jahr 2014 begrüßte die
Stadtbücherei rund 132 000

Besucher, wie Dagmar Plü-
mer zu berichten wusste:
„Das sind im Schnitt etwa
650 Besucher am Tag.“ Für
viele überraschend: das tradi-
tionelle Buch steht insbeson-
dere bei jungen Leuten wie-
der enorm hoch im Kurs.
„Filmmedien und neue Me-
dien werden vor allem von
Erwachsenen entliehen“, er-
klärte Plümer. Das Barcode-
System, das derzeit noch für
die Registrierung der Entleih-
vorgänge durch Büchereimit-
arbeiter genutzt wird, soll auf
lange Sicht gegen ein Selbst-
verbuchungssystem mit
Funktechnik ausgetauscht

werden. Im „Markt“, dem
Herzstück der Stadtbücherei,
gab Rolf Scholten der Hoff-
nung Ausdruck, dass dieser
bald wieder für Veranstaltun-
gen genutzt werden könne.
Neben Büchern hält die Ein-
richtung alle elektronischen
Medien wie DVD, Blu-ray und
Audio-CD’s, aber auch ganz n
innovative Kombinationspro-
dukte vor, die vor allem in
der Kinder- und Jugendbü-
cherei vorzufinden sind.
Auch Materialien, die Bücher
mit Elementen des Miniatur-
theaters verknüpfen, gibt es
im Fundus der Jugendbüche-
rei. Schließlich erkundeten

die Teilnehmer Bereiche, die
sonst für die Besucher nicht
zugänglich sind. Im „Maga-
zin“ werden beispielsweise
Bücher und Medien gelagert,
die nicht mehr so sehr nach-
gefragt werden, aber den-
noch zur Archivierung wich-
tig sind. Auch Medien, die der
Einrichtung geschenkt wur-
den, werden hier zunächst
eingelagert, bevor sie im Sys-
tem erfasst werden können.

Das nächste große Projekt,
das das 23-köpfige Leitungs-
team der Stadtbücherei in
Angriff nimmt, ist die Ein-
richtung einer separaten Ju-
gendbibliothek. � bot Büchereileiterin Dagmar Plümer (rechts) gewährte einen Blick hinter die Kulissen. � Foto: Othlinghaus

Ute Schulte und Lothar Zeipelt
mit ihren Kunstwerken in der
Markuskirche. � Foto: Weiland

Matineekonzert mit Evergreens
Lüdenscheider Männerchor lädt ins Foyer der Schützenhalle am Loh ein

LÜDENSCHEID � Das erste Mati-
neekonzert des Lüdenschei-
der Männerchores im vergan-
genen Jahr war ein voller Er-
folg. Grund genug für die Ver-
anstalter, jetzt eine Neuaufla-
ge folgen zu lassen. Am Sonn-
tag, 27. September, findet ab
11 Uhr (Einlass 10.15 Uhr) das
zweite Matineekonzert des
Lüdenscheider Männerchores
unter der Leitung von Stefan
Scheidtweiler im Foyer der
Schützenhalle statt.

Neben den Gastgebern, die
sowohl beliebte Klassikern
der Chormusik als auch zahl-
reiche neu einstudierte Stü-
cke präsentieren werden,
wirken als Gäste die Musiker
der Band der Music-Store-Mu-
sikschule mit. Zwischen den
Chor-Blöcken werden Sänge-
rin Hannah Kramer sowie
Klaus Sonnabend (Schlag-
zeug), Steven Stegnitz (Bass)
und Ingo Starink (Klavier)
Werke aus dem Jazz- und Pop-
bereich spielen.

Die Sänger des Lüdenschei-
der Männerchores bringen
ein Programm mit, das sich
aus Klassikern und neueren
Werken zusammensetzt. Tra-
ditionalisten können sich

zum Beispiel auf den „Jäger-
chor“ sowie „Die Rose von
Burgund“ freuen. Bei den
neueren Stücken kommen
vor allem die Fans des klassi-
schen Schlagers auf ihre Kos-
ten. So interpretieren die
Sänger unter anderem „Rote
Lippen soll man küssen“,
aber auch der Evergreen der
ostdeutschen Band Karat,
„Über sieben Brücken“, wird
im Programm nicht fehlen.

„Wir versuchen, unser Reper-
toire von Jahr zu Jahr zu er-
neuern, damit die Konzerte
und Auftritte auf keinen Fall
langweilig werden“, erklärt
dazu der Vorsitzende des Lü-
denscheider Männerchores,
Sascha Benner. Neben dem
musikalischen Programm
wird es an diesem Vormittag
auch zahlreiche Ehrungen
verdienter Sänger geben. Für
Speisen und Getränke ist ge-

sorgt.
Wer Karten erwerben

möchte, sollte sich beeilen,
denn aus Platzgründen ist das
gesamte Kontingent auf 150
Karten beschränkt. Tickets
zum Preis von zehn Euro sind
ab sofort an den VVK-Stellen
im Gasthaus Pretz, im Castel-
lo, in der Druckerei Kettling
an der Hochstraße 6 und im
Musikhaus Auth erhältlich.
� bot

Sascha Benner, Dietmar Kaliski und Ingo Löwen mit den Konzertplakaten. � Foto: Othlinghaus

und Antwort. Alles schien
gut, aber in der darauffolgen-
den Woche entbrannte eine
Leserbriefschlacht ohneglei-
chen mit mehr als 120 veröf-
fentlichten Zuschriften allein
in den Lüdenscheider Nach-
richten, die erst endete, als
der Rat im Juni 1976 endgül-
tig alle Anträge zum Abbau
der Kunstwerke ablehnte.

„Die Schöpfer müssten ei-
ner psychiatrischen Behand-
lung zugeführt werden“, war
zu lesen oder von einer „Be-
leidigung der menschlichen
Würde“, zitierte Crummen-
erl. Das dreiteilige Stahlen-
semble von Nierhoff wurde
als „Produkt eines zerrisse-
nen Menschen“ bezeichnet.
Es gab eine mit Anzeigen in
den Zeitungen beworbene
Privatinitiative, die Unter-
schriften für die Entfernung
der Kunstwerke sammelte.
Aber es habe auch positive
Stimmen über die Arbeiten
gegeben. Außerdem stand Lü-
denscheid in dieser Zeit mit
dieser Debatte neben etli-
chen weiteren Städten, zum
Beispiel Hannover oder Bonn.

Nach 1976 kehrte weitge-
hend Ruhe ein, aber spötti-
sche Bemerkungen über die
„Blechbüchsen“ blieben an
der Tagesordnung – bis zum
spektakulären „Krimi“, als
die Werdohler Firma Mens-
hen 2002 einen telefonischen
Auftrag zum Abtransport des
Nierhoff-Werkes erhielt – an-
geblich vom nun zuständigen
Kulturdezernenten Wolf-Die-
ter Theissen. Dieser saß zum
Zeitpunkt des Anrufes aller-
dings in einer Sitzung.

Chronik rund
um Kunstwerke

Crummenerl erinnert an Leserbriefschlacht
Von Bettina Görlitzer

LÜDENSCHEID �  „Neosnobisti-
sche Monstrositäten“ war
noch eine der netteren Be-
zeichnungen, mit denen Le-
serbriefschreiber Mitte der
1970er-Jahre die damals neu-
en Kunstwerke auf dem Rat-
hausplatz bezeichneten. Es
war eine bis heute einzigarti-
ge politische und öffentliche
Debatte, die die Aufstellung
der „Blechbüchsen“ von Ans-
gar Nierhoff, des Würfels von
Erich Hauser und des Wasser-
kunstwerks von Hans-Jerg
Maier-Aichen begleitete. Ei-
ner der unmittelbar beteiligt
war, war der damalige Kultur-
dezernent und spätere Stadt-
direktor Lüdenscheids, Klaus
Crummenerl. Im Rahmen des
geschichtlichen Forums des
Geschichts- und Heimatver-
eins schilderte er in der Bü-
cherei die Debatten , die sich
in den politischen Gremien
und in Leserbriefen abspiel-
ten. „Die Kunstwerke auf
dem Rathausplatz – Eine Lü-
denscheider Kunstgeschich-
te“ war der Vortrag über-
schrieben. Crummenerl ent-
hielt sich dabei jeder Wer-
tung – allerdings nicht, weil
er sich vor „einer Stellung-
nahme drücken wollte“, wie
er selbst betonte, sondern
weil er „den Hergang so span-
nend fand“, dass er lieber al-
les erzählen wollte. Den zwei-
ten Teil werde er irgendwann
nachliefern, versprach er.

Und so erlebten die Zuhörer
eine detailreiche, mit vielen
Zitaten angereicherte Schil-
derung. Crummenerl berich-
tete von der Aufbruchstim-
mung nach der kommunalen
Neuordnung, dem Wunsch
nach städtischen Strukturen,
nach einem kommunikati-
ven Freiraum rund um den
einstigen Verkehrsknoten-
punkt am Straßenstern, dem
heutigen Sternplatz. Als Nier-
hoff, Hauser und Müller-Ai-
chen am 28. November 1975,
einem nasskalten Freitag,
ihre Kunstwerke auf dem Rat-
hausplatz vorstellten, sei dort
richtig was los gewesen: „Die
Lüdenscheider schauten,
staunten, diskutierten.“ Ei-
nen Tag später standen die
Künstler im Rathaus Rede

Klaus Crummenerl referierte
über die umstrittensten Kunst-
werke der Stadtgeschichte.


